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Abb. 31: Prachtvoll sind die Früchte der Wein-Rose (Rosa rubiginosa) – hier im Oktober 
2022 – eine Art, die vermutlich mit Hilfe von Vögeln in unseren Garten kam.

Abb. 32: Weinbergschnecken (Helix pomatia) finden in unserem Garten noch genug 
Nahrung und Unterschlupf – hier 2022 auf Holzbrettern am Teichufer.

Abb. 33: Einige Horste des verwilderten Flachhalmigen Liebesgrases (Eragrostis 
planiculmis) – 2023 in unserem Innenhof – mit eleganten, lang überhängenden, sich 
mühelos im Wind drehenden Rispen.

Nicht schlecht staunte ich dieser Tage, 
als ein Taubenschwänzchen sogar bei 
starkem Regen, als Bienen und Hum-
meln eine Flugpause einlegen mussten, 
an den Blüten des Schmetterlingsflie-
ders (Buddleja davidii, Abb. 29 u. 30) 
naschte!

Wein-Rose

Eine unserer persönlichen Lieblings-
pflanzen ist die Wein-Rose (Rosa rubi-
ginosa), die vor vielen Jahren plötzlich 
am Fuß der Hausmauer wuchs. Diese 
Art kommt wild in Oberösterreich vor 
allem in warmgetönten Flusstälern 
vor, wenn auch nur selten. Sie wird 
aber auch gelegentlich in Gärten ge-
pflanzt. Zu uns kam sie mit ziemlicher 
Sicherheit durch die Vögel, die gerne an 
den Früchten naschen und die Samen 
im Flug verlieren oder ausscheiden. 
Ob unser Strauch ursprünglich von 
einer Gartenpflanze oder von einem 
Naturvorkommen abstammt, kann 
nicht mehr festgestellt werden. Es ist 
nicht die kurzlebige Blüte, die mich an 
dieser Rose fasziniert, sondern das 
drüsig behaarte, nach Apfel duftende 
Laub; ein herrlicher Duft, der an son-
nigen Tagen schon aus einigen Metern 
Entfernung wahrgenommen werden 
kann. Und dann sind es im Herbst die 
prachtvollen, leuchtendroten Butten 
(Abb. 31), an denen die gefiederten, 
leicht abgespreizten Kelchblätter noch 
bis in den Winter hinein haften bleiben. 
Besonders reizvoll sind die leuchtenden 
Früchte bei Schnee oder Raureif.

Der erste Strauch dieser seltenen Rose 
musste damals einer Hausfassaden-
dämmung weichen. In den Folgejahren 
kamen plötzlich an mehreren Stellen im 
Innenhof und Garten junge Pflanzen 
auf, die uns deutlich machten, dass 
auch Rosa rubiginosa bei uns bleiben 
möchte. Wir haben nichts dagegen!

Plan-Los

Vor einigen Jahren ließen wir uns von 
einem Architekten einen Gartenplan 
zeichnen. Dieser erwies sich jedoch 
in weiten Teilen aus Kostengründen 
als undurchführbar. Wir beließen das 
meiste ganz einfach so wie es war. 
Die Kombination aus der genialen Ge-
staltungskraft der Natur und unserer 
Nutzungsrealität haben den Garten 
seither maßgeblich geformt. Zwischen 
den Steinhaufen, um den Teich, an den 
Wegrändern und in den Gebüschen fin-
det heute Natur in besonderem Maße 
statt: Igel (Erinaceus sp.), Erdkröten 
(Bufo bufo), Blindschleichen (Anguis 
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Abb. 34: Ein Männchen des Balkenschrö-
ters (Dorcus parallelipipedus) – 2021 auf 
Besuch in unserem Garten.

fragilis) und Weinbergschnecken (He-
lix pomatia, Abb. 32) finden in diesen 
kleinen Wildwüchsen genug Nahrung 
und Unterschlupf. Wäre unser Innenhof 
ein Golfplatz, würden wir hier von „Hard 
Roughs“ sprechen. Sie dienen der op-
tischen Abgrenzung der Spielbahn, so 
dass man idealerweise das Gefühl be-
kommt, sich alleine in der freien Natur 
zu bewegen (Golfregeln.de 2025). Aber, 
was heißt schon freie Natur?

Die vom Gartenarchitekten gezeichne-
te geschwungene Zufahrt entstand in-
zwischen von alleine, weil sie sich durch 
das ständige Überfahren-Werden oder 
Darüber-hinweg-Gehen automatisch 
frei von Bewuchs hielt, ohne dass wir 
etwas dazu beitragen mussten. So ent-
stand ein „Kreisverkehr“ um unseren 
Weinrosenstrauch herum (Abb. 1 u. 2), 
quasi ein Natur-Kreisverkehr.

Gras-Spiele

In den etwas stärker verwilderten Be-
reichen entfernen wir hochwüchsige 
Gräser, wie etwa das Ausläufer bilden-
de Schilf-Reitgras (Calamagrostis epi-
gejos), wenn diese überhandnehmen. 
Diese Arbeiten sparen wir jedoch auf 
Tage, in denen der Boden nach dem 
Regen feucht ist und die Pflanzen 
sich leicht herausziehen lassen. Einige 
Horste des verwilderten Flachhalmigen 
Liebesgrases (Eragrostis planiculmis, 
Abb. 33) lassen wir in den Fugen 
wachsen, denn sie sehen durch ihre 
eleganten, lang überhängenden, sich 
mühelos im Wind drehenden Rispen 
aus wie Springbrunnen (Hohla 2022).

Lust-Wandeln

Ja, so ist er, unser Garten: schön, wild, 
bunt, abwechslungsreich, interessant, 
… Wir können in ihm gar nicht anders 
als zu schlendern, anstatt zu hetzen. 
„Schlendern“ ist doch ein wunderbares 
Wort, so völlig aus der Zeit gefallen. In 
manchen alten Wörterbüchern sucht 
man vergeblich danach; nach dem 
Deutschen Wörterbuch der Gebrüder 
Grimm aus dem Jahr 1895 (DWB 2023) 
sei dieses Wort erst kurz zuvor aus 
dem Norddeutschen ins Hochdeutsche 
„eingedrungen“. Im „Handbuch der 
Fremdwörter“ von Petri (1863) findet 
man lediglich den negativ konnotierten 
Schlendrian, wobei man damit keine 
Person meinte, sondern den Zustand 
(„der Schlender, Leiergang, das Her-
kommen, die Handwerksthümlichkeit, 
der gedankenlose, langsame Betrieb“). 
Leiergang? Ist das nicht herrlich ver-
altet!? 

Abb. 35: Ein attraktiver, aber bestimmungsresistenter Löwenzahn (Taraxacum officinale 
agg.) – 2023 in den Fugen unserer Terrasse – lässt sich auch von Fachleuten nicht 
bestimmen.

Selbst empfinde ich das Schlendern 
auf jeden Fall als positiv, im Sinne von 
bummeln, flanieren, tändeln, trödeln, 
gemächlich dahingehen, sich die Bei-
ne vertreten, frische Luft schnappen, 
umherstreunen … am schönsten ist 
wohl das synonymische, ebenfalls 
nicht mehr zeitgemäße „Lustwandeln“! 
Schlendern bedeutet außerdem Luxus: 
Schlenderer (nicht Schlendriane!), Spa-
zierer, Flaneure haben Zeit, sind ohne 
wirkliches Ziel und Zeitdruck, sind viel-
leicht sogar Privatiers. So bezeichnete 
man früher Menschen, die finanziell 
gut gestellt waren und es nicht nötig 
hatten zu arbeiten, was man nach 
deren Ableben dann auch gerne auf die 
Grabsteine schrieb. (Alle diese zuletzt 
verwendeten Begriffe befinden sich an 
der Grenze der Genderbarkeit! Oder 
war es gar das Privileg des männlichen 
Geschlechts zu schlendern und zu 
privatisieren?)

Voll-Mond

Schlendern und die Zeit vergessen, 
jeden Augenblick mit einem anderen 
zusammengehen lassen (Handke 1984), 
dabei den einen oder anderen dieser 
Momente durch ein Foto, einen Ge-
danken oder eine Empfindung aus dem 
Film unseres Lebens herauslösen und 
„verewigen“: Blüten, die sich mit aller 
Hingabe öffnen, wieder sanft schließen 
und zufrieden verwelken; duftende 
Rosen; dutzende unterschiedliche 
Wildbienen, sogar auf kleinsten Blüten; 
skurril anmutende Käfer (Abb. 34); 

wie Kolibris förmlich in der Luft ste-
hende und an Blüten saugende Tau-
benschwänzchen; der dutzendste 
attraktive, aber immer noch namen-
lose Löwenzahn in einer Pflasterritze 
(Abb. 35); leuchtend orange Flechten 
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Abb. 36: Eine Gartenhummel (Bombus hortorum) – 2023 an den 
Blüten der Wilden Karde (Dipsacus fullonum) in unserem Innenhof

Abb. 37: Die Echte Käferzikade (Issus coleoptratus) – ein Winzling 
2022 auf meiner Hand – ich, unter dem Marillenbaum sitzend.

Abb. 38: Dramatische Wolkenstimmung – 2021 von unserem Garten aus beobachtet.
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auf regennassem Grund; die Eleganz 
von Kardenblättern und deren Blüten-
ständen (Abb. 36), Motive, die schon 
Karl Blossfeldt zu seinen phantas-
tischen Fotos inspiriert hatten, von 
Pflanzen, die dieser an „proletarischen 
Orten“ wie Feldwegen und Bahndäm-
men sammelte (Meyer Stump 2021); 
dann eine winzige Zikade auf meiner 
Hand (Abb. 37); eine zirpende Feldgrille 
(Gryllus campestris) irgendwo in den 
Fugen; dräuendes Gewölk (Abb. 38) 
und dann, ein malerischer Regenbo-
gen über unserem Haus (Abb. 39); … 
später die vielen Nachtkerzen (Oe-
nothera spp.), die ihre Blütenschirme 
zu Lampions aufspannen; vereinzelte 
„Glühwürmchen“; etliche, vom Ra-
sen abhebende, uns um die Ohren 
brummende „Junikäfer“ (Amphimallon 
solstitiale u. a.); nahezu unhörbar 
über unsere Köpfe hinwegflatternde, 
jagende Fledermäuse; die geheimnis-
vollen Rufe eines Waldkauzes (Strix 
aluco) in der Nachbarschaft; der volle 
Mond, der magisch durch das Gezweig 
unserer mächtigen Kopfweide (Abb. 40) 
leuchtet … Jedes abendliche Schlen-
dern wird zu einem Naturerlebnis, zur 
Freude, zur Entspannung und zum Aus-
gangspunkt von weitzurückgreifenden 
Erinnerungen … und ich bin dabei ganz 
bei mir … Bitte entschuldige, kann sein, 
dass ich mich verspäte!

„Ich bleibe und werde wohl bleiben. Es 
ist so süß zu bleiben. Geht denn die 
Natur etwa ins Ausland? Wandern Bäu-
me, um sich anderswo grüne Blätter 
anzuschaffen und dann heimzukommen 
und sich prahlend zu zeigen? Die Flüsse 
und die Wolken gehen, aber das ist 
ein anderes, tieferes Davongehen, das 
kommt nie mehr wieder“ (Walser 2024).
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Zikaden), Christian Schröck (Moose), 
Dr. Martin Schwarz (Bienen), Mag. Dr. 
Robert Sturm (Schlammschnecken), 
Mag. Werner Weißmair (Frösche). Für 
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Abb. 39: Malerischer Regenbogen – 2023 über unserem Haus

40: Magischer Juni-Mond – 2022 über unserer Kopfweide
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David sPencer: Wurzelreich. Über die 
gemeinsame Evolution von Pflanze und 
Mensch

256 Seiten, Preis: € 25,00; Droemer Verlag 
2025, ISBN 978-3-426-44966-0
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pflanzen blicken auf eine bewegte 
Evolutionsgeschichte zurück, die der 
menschlichen nicht unähnlich ist. Auf 
unterhaltsame Art macht sich David 
Spencer daran, sie über Jahrmillionen 
hinweg nachzuerzählen: angefangen beim 
nomadischen Dasein in den Weltmeeren, 
über die Eroberung der Landfläche bis 
hin zur floralen Sesshaftigkeit. Pflanzen 
formten unseren Planeten, breiteten sich 
bis in die entlegensten Winkel aus, wurden 
schließlich vom Menschen gezähmt – und 
blieben trotzdem immer eigensinnig.  
(Verlags-Info)

EVOLUTION
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